
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 58 (1954-1955)

Heft: 1

Artikel: Atomexplosion und Wetter

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-661413

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 22.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-661413
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


Atomexplosion und Wetter

Nachdem bis vor kurzem, unter anderem dank
eines Nachweises durch den Chefmeteorologen der
Schweizerischen Meteorologischen Zentralanstalt,
Dr. H. Haefelin, angenommen werden durfte, dass

die Atomexplosionen, die sich in freier Atmosphäre
vollziehen, keinerlei Einwirkungen auf das Wetter
nach sich ziehen, verdichten sich nun Berichte, die
das Vorhandensein künstlich-radioaktiver Stoffe in
der Atmosphäre und deren Einflüsse auf die Witterung

möglich erscheinen lassen. Schlüssige Beweise

liegen jedoch bisher in keiner Weise vor, und es

wird gut sein, weitere Forschungen abzuwarten.
Vielleicht hängen aber Erhöhungen der Luftionisation

und eine gewisse Steigerung von
Niederschlägen, die in Paris gemessen wurden, damit
zusammen. Dort konnten jedenfalls Spaltprodukte
künstlicher Herkunft identifiziert werden. Mit
Hilfe einer neuen Luftfiltermethode wurden nach
der Atombombenexplosion in Las Vegas vom
8. Mai 1953 auch Spaltprodukte über Deutschland
nach 6—7 Tagen gemessen. Sie beherrschten nach
einer Mitteilung der in Deutschland erscheinenden

«Physikalischen Blätter» den Luftraum über
Heidelberg bis zum 26. Mai. Diese Zeitschrift schreibt,
dass nach Erscheinen der ersten Arbeiten über
derartige Effekte in Europa die US Atomic Energy

Commission eine Uebersicht über ähnliche
Messungen in den Vereinigten Staaten veröffentlichte.
Dort sind nämlich 121 Beobachtungsstationen mit
Wetterwarten gekoppelt, die Proben des (auf
gummiertem Papier) am Boden abgesetzten Staubes
nehmen und in Einzelfällen die Konzentration in
der Luft mittels Filter feststellen. Die Auswertung
erfolgt in einem Zentrallaboratorium, wohin die
Proben jeden Tag geschickt werden. Abgesehen
von der unmittelbaren Umgebung der Versuchsplätze

wird auch für das Gebiet der Staaten die
Konzentration der künstlichen aktiven Stoffe als

ungefährlich angegeben.
Nach weiteren Mitteilungen muss man annehmen,

dass die meteorologischen Verhältnisse wichtig

sind für die Art der Verteilung radioaktiver
Spaltprodukte. Die Zusammenhänge scheinen
recht kompliziert. Für eine genaue Abklärung
wäre ein Netz von grossräumig verteilten
Beobachtungsstationen sehr erwünscht.

Während das Auftreten solcher radioaktiver
Spaltprodukte bei Explosionen unter freiem Himmel

nicht verhindert werden kann, werden bei
Kernreaktoren grosse Bemühungen darauf
verwandt, die Umwelt vor radioaktiven Abfallprodukten

völlig zu schützen. F.

Neue Winterschuhe

Es ist immer wieder ein Vergnügen besonderer

Art, mit neuem Modeschaffen in Berührung zu
kommen. Paris spielt eine Karte — und das Echo
der Farben und Linien widerhallt aus allen
Gebieten der Bekleidungsindustrie. Da der Schuh

fraglos zu den unentbehrlichsten Garderobestücken

gehört, gehen uns seine Wandlungen eher
nahe (besonders die Zehen sind interessiert!).
Paris nun streckt, verlängert die Silhouette des

weiblichen Körpers. Der Schuh tut dasselbe: Er
wird länglicher, spitzer, um den Fuss fürs Auge zu
strecken. Flache und mittelhohe Absätze
unterstreichen diese Tendenz. Auch das Schuhmalerial
macht eine Wandlung durch: Man bevorzugt
glatte, glänzende Leder an Stelle der matten
Velours. Ein sogenannter Anilin-finish (besondere

Fortsetzung 3. Umschlagseite
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